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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 


Feſttage. Alle reſp Poſtämter 
Beſtellung darauf an. nehmen 


a 


das ein machung ee 
ch e Meeren zu Nürnberg 
j a etreffend. 

Kinder u Ken europäiſchen Nationen, von denen wir nur die Eng- 
dur wir Deut zoſen nennen wollen, haben ihr National⸗Muſeum, 
keſgt jeder d che nicht, well wir geſchieden in Einzelſtaaten find. Wohl 
Bihliotpet er letztern, ſei er auch noch fo klein, ein Staats» Archiv, 
weder ei en, ſo wie Kunſtſammlungen verſchiedener Art; aber es herrſcht 
— 1 Zuſammenbang dieſer verſchiedenen Zweige unter ſich, noch 
15 171 eſteht fur ganz Deutſchland ein Centralpunkt, in welchem die 
an nen Staats Sammlungen zuſammen liefen, ſich begegnen und er« 
85 5 önnten. Dieſer Mangel iſt für jeden Forſcher in Geſchichte, Li⸗ 
— 6 und Kunſt ſehr fühlbar, namentlich für den, welcher nicht Zeit 
— Bei genug hat, um alle großen und Heinen Reſidenzen, Haupt⸗ 
an niverſitätsſtädte zu bereifen und die dortigen Bibliotheken, Archive 
Erh Kunftfammfungen zu durchſuchen, bei der Ungewißheit, irgend etwas 
5 ebliches für feine ſpeciellen Zwecke zu finden. Aus dieſem ſehr fühl 
aren Uebelſtande erwuchs die Idee, auch für Deutſchland ein National- 
ik, eum zu errichten, aber ein den beſondern Verhältniſſen des Landes, 
0 eine Centraliſation der Originalſchätze nicht zuläßt, anpaſſendes, 
din 5 ganz eigenthümlich deutſches Muſeum. Es ſollen nämlich aller⸗ 
weit auch Originalſchäße der Literatur und Kunſt deutſcher Vorzeit, fo 
gebr dieß durch Ankauf und Stiftungen mö a) fein wird, zuſammen 
— acht und damit zugleich eine Rettungsanſtalt deſſen, was außerdem 
Jol Händler in's Ausland wanderte, begründet werden; daneben aber 
5 zugleich ein Central-Repertorium für die ſämmtlichen in Deu chland 
eftehenden zerſtreuten Staats- und öffentlichen Sammlungen angelegt 
Gesten, um daraus zu erſehen, was an Quellen und Denkmälern der 
K ſchichte, Literatur und Kunſt deutſcher Vorzeit (vorläufig bis 1650) 
riſtirt, und wo es zu finden ſei. Mit Freuden können wir Deutfi 
arauf verzichten, in Originalien alle dieſe Schätze in Ein Local zu ver⸗ 
nigen (was gewiß der allgemeinern Verbreitung der Bildung nur Ein⸗ 
ag thun würde), wenn wir ſo weit ſind, zu wiſſen, wo etwas zu fin 


den iſt und vorläufig alles dieß in organiſch-wiſſenſchaftlicher Ordnung 


zu Papier gebracht haben. Es wird dann durch eben Beige eon 
de möglich werden, neben dieſen blos ee Verzeichniſſen von 
fer weſentlichſten und beſten Gegenſtänden Abgüſſe, Zeichnungen, wie 
chriftliche Copien zu erlangen und im Nationgl⸗Muſeum wohl geordnet 
zuſammen zu ſtellen, um fo dem Forſcher in den meiſten Fällen die Ori⸗ 
ginalien ſelbſt bei feinen Arbeiten entbehrlich zu machen. Aus den durch 
ur Vorbereitungen zugänglich und nutzbar gemachten Quellenſchätzen 
den mit der Zeit vurch kuchtige Fachmänner ſowohl wiſſenſchaftliche 
de populäre Schriften zur Kunde der Geſchichte, des Lebens und Stres 
lich unſerer Vorfahren in Stadt und Land hervor gehen und zu mög⸗ 
chſt billigen Preiſen allgemein verbreitet werden. 
an ies iſt nun, was das im Herbſt 1852 zu Dresden auf einer Ver⸗ 
1 mlung deutſcher Gelehrten und Kunſtforſcher beſchloſſene, im Jahre 
853 als National-⸗Inſtitut zu Nürnberg begründete germaniſche Mu⸗ 
ſeum will und ſich zur Aufgabe geſtellt hat. Eine Aufgabe, würdig 
einer großen Nation, aber auch nur ausführbar durch Mitwirkung einer 
ſolchen! Haben wir ja ſelbſt ohne 1 Mitwirkung, nur durch ein⸗ 
zelne Männer der Wiſſenſchaft und kleine Vereine Großes leiſten ſehen, 
wobei wir nur an J. Grimm, Pertz, Böhmer, Chmel und Genoſſen er- 
unern wollen! Es iſt zu hoffen, daß kein deutſcher Gelehrter dem guten 
erke feine Theilnahme verfage, wenn es an ihn kommt, etwas hiefür 
un zu können. Wir laden hiezu jeden Mann deutſcher hiſtoriſcher 
iſſenſchaft und Kunſt ein. — Was aber die materiellen Mittel betrifft, 
o ſind nicht nur jährliche Geldzuſchüſſe aus Regierungsfonds zu hoffen, 
ſondern es hat ſich auch bereits ein Unterſtützungsverein unter dem Nas 
men „Actien⸗Geſellſchaft für das germaniſche Muſeum“ gebildet, deſſen 
ih zu Nürnberg iſt; auch haben ſich viele Stimmen erhoben, mit jähr⸗ 
lichen Geldbeiträgen nach Kräften das Muſeum unterſtützen zu wollen. 
och um beides, Actienzeichnung und Jahresbeiträge, durch alle deutſche 
unten ſowohl, als auch in den beim Muſeum hiſtoriſch intereffirten 
Sman, Schweiz, Elſaß, Lothringen, Burgund, den Niederlanden und 
Niſeetander, ja, wo nur Deutſche find, zu ermöglichen, iſt es nothwen⸗ 
ig, eigene Agenten aufzuſtellen, zur Verbreitung der Einladungen, zur 
ern Eintaffirung der Actien und Jahresbeiträge. Wir zwei⸗ 
es aller Kanne in jedem bedeutendern Orte nicht nur Deutſchlands, 
it, doch Ein wohl ef wo hiſtoriſches Intereſſe dafür noch nicht erſtorben 
neten Bemüßungen nter Ehrenmann ſich dazu finde, die oben bezeich⸗ 
Vertrauen fordern wigennützig auf ſich zu nehmen. Und in dieſem 
dieſen Liebesvienſt zul, Die Luſt haben, dem Vaterlande 
Vorſtande ihre Namen leiſten, auf, dem unterzeichneten 
nen die gedruckten Einfadungeh" nennen, um baldmöglichſt ih⸗ 
beiträge zuſenden zu können. Dur Zeichnung der Aetien- und Jahres- 
können von dem was wahrend Eh wir aber auch Zeugniß ablegen 
ſeums geſchehen iſt, ſo laden wir Apen Ir Zelt des Leſtetene de, Din, 
Nürnberg zu kommen und zu 5957 Freund der guten Sache ein nach 
und Literatur bereits durch patriotiſche Felche Schate deulſcher Kunft 
feums find; eine Bibliothek von 10 600 Weilnabme im Beſitz des Mu- 
und Seltenpeiten, eine Urkunden und Vanden, reich an Handſchriften 
Sammlung alter guter Gemälde, Mintathiſtoriſche Altenſammlung, eine 
ficbe, Holſſchnitte, Sculpturen aller Gattunen , Handzeichnungen, Kupfer- 
Geräth- und Infitumenten - Sammlungen, gel Munz, Siegel, Waffen. 
den ſpezieuſten Nachweiſungen verchen (les wobl geordnet und mit 
fur Kunde der deutſchen Vorzeit, neue Jol ine Zeitſchrift „Anzeiger 
ſeums mit 1. Juli monatlich, womöglich 200 wird als Organ des Mu. 
durch Poſt zum Zaprespreis von 2 fl. oder 14. Tage, eſcheinen und 
Ein Anfrage, ein (iterarifheartiftiiges za. 6 Gr. verſendet. 
wodurch wir im Stande find, jetzt ſchon Hifrif ureau iſt organifirt, 
lehrten und Kunſtſorſchern einigermaßen zu u che Arbeiten von Ger 
Anfragen, die ſich auf ſpezielle Zweige der Geſchiaen, ſo wie überhaupt 
und Sprachkunde, fo wie auf Kunſt deziehen rot Rechts⸗, Sitten⸗ 
lich zu erledigen. Faſt täglich treffen kleinere odo ſchniftlich als bild⸗ 
und viele ſind in Ausſicht gestellt, ja es iſt nicht de gröbere Gaben ein 
daß nach den bereits von einigen der bedentendſteng Buh Hoffnung da, 
gedenen Beifpielen ſämmtliche deutſche Buchhandlun en dandlungen ge⸗ 
Hagenden Verlagswerken dem Mufeum ein Gralisere von ihren ein⸗ 
aſſen wollen. S i ih denn von allen Sei mplar zukommen 
valerlandiſen. So mögen ſich 0 Seiten Kräfte zum gut 
Berufe as dag ee und jeder nach feinem Stande 7 
4 Mai 1853. g 
er Bahr and des e Muſeums. 
a eh r H. v. u. z. Aufſeß, Pr. Jun 
Die Mitglieder des Gelehrten⸗Ausſchuſſes des Muſeums. 
(Folgen die Namen der berühmteſten Gelehrten Deutſchlands und der 


Schweiz.) 
Berlin, vom 4. Juni. 
Se. Majeſtät der Konig haben Allergnädigſt geruht, den 
Erſten Präſidenten des Appellationsgerichts in Glogau, Gras 


— — 


Sonnaben 


‚de 


fen von Rittberg, zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem 
Prädikat „Excellenz“ zu ernennen. 


i Dem Geſchichtsmaler und akademiſchen Lehrer E. Hol⸗ 
bein hierſelbſt iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt; und der 
Kandidat des höheren Schulamts, Dr. Krieger, als ordent⸗ 
licher Lehrer an dem Progymnaſium zu Hohenſtein angeſtellt 
worden. 


Der bisherige Negierungs » Supernumerarius Auguſt 
Friedrich Wilhelm Mitge iſt zum Geheimen Kalkulatur⸗ 
Aſſiſtenten bei der Domainen- und Forſt-Abtheilung des Finanz⸗ 
Miniſteriums ernanut worden. 


Deut ſch lan d. 


la]! Berlin, 3. Juni. Ich komme nochmals auf die 
Zwecke der hieſigen gemeinnützigen Baugeſellſchaft zurück, welche 
dem Mangel an kleinen Wohnungen hier am Orte abzuhelfen 
bemüht iſt. Von ihrem urſprünglichen Plane, die Miether nach 
und nach zu Eigenthümern der betreffenden Häuſer zu machen, 
iſt die Geſellſchaft zwar bisher noch nicht abgegangen, ſie hat 
jedoch demſelben noch eine Erweiterung dahin gegeben, daß 
künſtighin nur Erbauung von Häuſern mit kleinen Wohnungen 


beabſichtigt werden ſoll, ohne daß deren Miether mit der Zeit 


eigenthumsberechtigt werden. Der erſtere Plan hat ſich nicht 
durchweg zweckentſprechend bewährt; durch die Amortiſation des 


Kapitals durch den Miethszins wurden die Mittel der Geſell⸗ 


ſchaft zu ſehr beſchränkt, als daß dem vorhandenen dringenden 
Bedürfniß nach kleinen Wohnungen in bald aszufehender Friſt 
hätte abgeholfen werden können. Dies letztere wird nunmehr 
weit raſcher erreicht werden, indem die der Geſellſchaft zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Kapitalien in ganzer Ausdehnung zum Zwecke 
der Erbauung geeigneter Häuſer verwendet werden können. 
Die Baugeſellſchaft dürfte nächſtdem einen Zuwachs ihres Ka 
pitals durch Ueberweiſung jener 7,500 Thlr. zu gewärtigen 
haben, welche noch von dem Gnadengeſchenk reſtiren, welches 
der König dem Centralverein für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen bei feiner Gründung bewilligte. Die Generalverſamm⸗ 
lung des Centralvereins iſt auf den Vorſchlag, die genannte 
noch unverwendete Summe der Baugeſellſchaft zu überlaſſen, 
gern eingegangen und wird ein dahin bezügliches Geſuch an 
den Handelsminiſter gelangen laſſen. 

Man hat mehrfach von einer beabſichtigten Verwendung des 
Herrn v. Klindworth zu diplomatiſchen und politiſchen Zwecken 
geleſen, ich kann Ihnen verſichern, daß man hier an betreffen⸗ 
der Stelle nichts von dergleichen weiß. Ebenſo verlautet im 
Miniſterium wenigſtens vorläufig noch nichts von der Wieder— 
berufung der Provinziallandtage; die Herren Gutsbeſitzer, na— 
mentlich diejenigen unter ihnen, welche ohnedies ſchon durch 
die Kammern ihrem Wirkungskreiſe auf lange Zeit entzogen 
worden, ſcheinen nichts weniger als entzückt durch die 
Aſpekten, aufs Neue ihren ländlichen Geſchäften entſagen zu 
ſollen, um ſich den Landesintereſſen mit Aufopferung ihrer 
Zeit, die für manchen Kapital iſt, zu widmen. — Der Grund 
der Hierherberufung des Herrn v. d. Gröben dürfte darin zu 
ſuchen fein, daß man ihm die von Herrn v. Prittwitz inne ge⸗ 
habte Stellung des Kommandeurs des Gardekorps höchſten 
Ortes zu übertragen gedenkt. Ob dem General dieſe Stel— 
lung eine willkommene ſein werde, wiſſen wir nicht zu ent⸗ 
ſcheiden. — Daß alljährlich bedeutende Pferdeankäufe für Rech⸗ 
nung der franzöſiſchen Regierung in Deutſchland gemacht wers 
den, iſt allerdings Thatſache; der Grund hiervon iſt jedoch 
weniger darin zu ſuchen, daß eine ungemeſſene Zerſtücke⸗ 
lung des franzöſiſchen Grundeigenthümers der Pferdezucht ſehr 
ungünſtig entgegen wirkt, als vielmehr darin, daß der Boden 
des Landes zu großem Theile nicht geeignet für dieſelbe iſt. 
Zudem wird, und zwar auf Grund des eben angeführten Uebel⸗ 
ſandes, die Mauleſel⸗ und Eſelzucht in Frankreich lebhaft cul⸗ 
tivirt. Von jeher iſt Frankreich auf größere Pferdeankäufe im 
Auslande angewieſen geweſen und ſind dadurch namentlich 
Deutſchland ſeit langer Zeit beträchtliche Geldſummen zugewen⸗ 
det worden, was wir, ohne uns gegenwärtig irgend einer Be⸗ 
fürchtung eines bevorſtehenden Krieges hingeben zu müſſen, 
vielmehr dankbar anzuerkenneu alle Urſache haben. — Seit 
geſtern fällt nunmehr das einer baldigen Eröffnung der Zoll⸗ 
vereins-Conferenzeu bisher entgegen geſtandene Hinderniß hin- 
weg, indem am genannten Tage um 1 Uhr im Hotel des Mi⸗ 
niſteriums des Auswärtigen die Auswechſelung der Ratifications⸗ 
Urkunden durch die Vertreter aller beim Zollverein betheiligten 
Staaten wirklich ſtattgefunden hat. — Im Opernhauſe findet 
die erſte öffentliche Vorſtellung des neuen Ballettes „Alphea“ 
erſt heute ſtatt. 

LS. Berlin, 3. Juni. Prinz Friedrich von Heſſen wird 
mit ſeiner Gemahlin am 8. d. Mts. Berlin verlaſſen und ſich 
zunächſt über Weimar und Kaſſel nach dem kurfürſtlichen Luſt⸗ 


ſchloſſe Rumpenheim in der Nähe von Frankfurt a. M. begeben. 


— Die geſtern von dem proviſoriſchen Verwaltungsrath ge⸗ 
wählte Direktion der Geſellſchaft für öffentliche Waſch⸗ und 
Bade⸗Anſtalten beſteht aus folgenden Direktoren: Kommerzien⸗ 
rath Broſig, als Vorſitzendem, Kaufmann Dannenberger, 
als ſtellvertretenden Vorſitzendem, Reg. Rath Dr. Gäbler 


und Branddirektor Scabell. — Die Vorſtandsmitglieder des 


4 Juni. | 


— —— k 


S. ( 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11 ½ ſgr. 


Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


hieſigen Vereins gegen Thierquälerei, der Geheime Kriegsrath 
Mentzel, der Regiſſeur Blume und der Sekretaix des Vereins, 
Schulvorſteher Dr. Gerlach, begaben ſich in voriger Woche zum 
Prinzen Friedrich von Preußen und richteten an denſelben die 
Bitte, das Protektorat des Vereins zu übernehmen. Mit großer 
Freundlichkeit verſtand ſich der Prinz ſofort dazu, den Verein 
unter feinen beſonderen Schutz zu nehmen und verſprach außer⸗ 
dem, als großer Thierfreund dafür zu ſorgen, daß der Verein 
eine größere Wirkſamkeit entfalten könne. In letzter Zeit iſt 
die Mitgliederzahl des Vereins im Wachſen begriffen geweſen. 
Unter den Perſonen, welche neuerdings zu Ehrenmitgliedern 
ernannt worden find, befindet ſich auch der Polizei = Präfipent 
von Hinkeldey. 


Dresden, 31. Mai. Die „Köln. Ztg.“ vom 29. Mai 
druckt der „Voſſ. Ztg.“ nach, daß in den Wiener diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen ein Theilungsprojekt der Türkei zirkulire, 
wonach die fünf Großmächte dem Sultan ſeine aſiatiſchen Be⸗ 
ſitzungen garantiren wollen, wenn er freiwillig () auf die 
europäiſchen Verzicht leiſten würde, daß jedoch über die Art 
der Theilung der europäiſchen Türkei die Großmächte noch 
nicht einig wären, und daß dieſes Theilungsprojekt jedenfalls 
ausgeſprengt würde, um die Meinung der einzelnen Mächte 
bezüglich einer Theilung überhaupt zu ſondiren. Aus einer 
Ouelle, welche mit dem, was in den diplomatiſchen Kreiſen 
Wiens vorgeht, wohlvertraut iſt, kann verſichert werden, daß 
kein ſolches Gerücht in ihnen zirkulirte, und auch im Wiener 
Publikum zirkulirt es nicht, was andernfalls Briefe von dort 
gemeldet haben würden. (D. Volksh.) 


Hannover, 1. Juni. Beide Kammern haben heute in 
vertraulicher Sitzung die Zolleinigungsverträge und die Er⸗ 
höhung gewiſſer Tarifſätze des Steuervereins mit den Anträ⸗ 
gen des Finanzausſchuſſes zum zweitenmale genehmigt. Der 
Gegenſtand iſt damit definitiv erledigt. Beide Kammern ha⸗ 
ben ferner die Berathung des Einnahmebudget begonnen und 
ſind mit ſämmtlichen bisher aufgerufenen Poſitionen einverſtan⸗ 
den. Die Geſammteinnahmen ſind 347,171 Thlr. 20 Sgr. 
7 Pf. geringer veranſchlagt, als die auf 8,351,771 Thlr. 20 
Sgr. 7 Pf. veranſchlagten Ausgaben. Da aber das vorjäh⸗ 
rige Budget, das mit einem Defieit von 407,484 Thle. 10 Sgr. 
9 Pf. veranſchlagt war, in der Wirklichkeit einen Ueberſchuß 
von 883,000 Thlr. ergab, ſo iſt auch für das nächſte Jahr 


nichts von dem bedrohlichen Defieit zu befaͤrchten. (N. f. N.) 
Braunſchweig, 2. Juni. Geſtern wurde die im April 
vertagte Abgeordneten Verſammlung eröffnet. den Ge⸗ 


ſchäften des Hauſes, deren Erledigung die heutige Sitzung 
füllte, gehört die Wahl der drei Kandidaten für das erledigte 
Präſidium. Dieſelbe fiel auf den Obergerichtsrath v. Schmidts 
Phiſeldeck, den Kreisdirektor v. Hohenhorſt und den Kammer⸗ 
rath v. Veltheim. .. 10 0 

Altona, 1. Juni. Das Netz des geſammtſtaatlichen Zollſyſtems 
iſt bereits heute Nacht mit dem Schlage 12 Uhr über Holſtein ausge⸗ 
worfen worden. Man war zwar auf den Schlag allgemein vorbereitet, 
doch aber erwartete man ihn nicht vor dem 1. Juli. In Kopenhagen 
hatte man den Beſchluß mindeſtens bereits ſeit dem 5. Mai gefaßt, denn 
das betreffende Geſetz datirt von dieſem Tage. Bisher hatte man ihrer 
Ausführung die Verordnung noch immer vorhergehen laſſen; diesmal 
jedoch nicht. Die erdrückende That eilte dem Worte voraus. Das hol⸗ 
ſteiniſche Miniſterialblatt, in weichem das neue Zollgeſetz zu finden iſt 
wird noch bis zur Stunde in Kopenhagen zurückgehalten. Natürli 
wurde auch den ſonſt in Unglücksverkündigungen fo raſchen miniſteriellen 
Correſpondenten und Blättern ein tiefes Schweigen anbefohlen. Wie 
ein Blitz bei heiterem Weiter überraſchte daher geſtern die Thatſache une 
ſere Stadt, daß ſchon heute die neue Zollordnung ins Leben trete und 
unſere Handelsbegünſtigungen ſterben müßten. Alles eilte, als ſtände 
Haus und Hof in Brand, um noch zu retten, was zu retten iſt. Kom⸗ 
merzirende, Induſtrielle, Handwerker, Alles rannte im Sturmſchritte mit 
Sack und Pack nach dem Bahn- und Zollgebäude, um dieſelben unter 
der Aegide unferes alten Liberalismus auf dem holſteiniſchen Zollgebiete 
noch unter Dach zu bringen. Die Hamburger Börſe, welche ſogar ſchon 
wenige Tage früher von der Neuerung einigen Wind hatte, nahm na⸗ 
türlich an dem Wettlaufe Theil. So war den ganzen Tag über bis 
tief in die Nacht hinein das Ottenſer Zollhaus in einen förmlichen Bes 
lagerungszuſtand verſetzt. Viele Verzollende mußten zurückgewieſen 
werden. 

Die verſchlagene Regierungskunſt Kopenhagens hat ſomit durch ihre 
Verſchwiegenheit, ja theilweiſe Irreführung der öffentlichen Meinung ihr 
Ziel erreicht, daß nämlich verhältnißmäßig wenig hochverſteuerbare Güter 
auf holſteiniſchen Boden geworfen wurden. Das Reden wäre ihr Sil⸗ 
ber geweſen, das Schweigen aber iſt ihr Gold geworden; denn die We⸗ 
berwaaren, Weine und andere Güter werden von nun an nahezu das 
Doppelte zollen müſſen. Welche Unordnung die däniſche Ordnung in 
unſer Leben bringt, ſtellt ſich erſt jetzt heraus. Der ganze 199 
unſeres Platzes wird auf den Kopf geſtellt. Altona hakte bereits An⸗ 
fangs 185 allein 162 große Fabriken mit 2159 Arbeitern und einen 
Productionswerth von 6,952,70 Mark, worin die kleineren Etabliſſe⸗ 
ments und Werkſtätten nicht einbegriffen ſindz die Hervorbringung beider 
letzterer überſteigt aber noch diejenige erſterer. Allein unſere Bäcker ver⸗ 
führten jährlich nach der zöllpflichtigen Umgegend für 50,000 Mark Back⸗ 
waaren ſteuerfrei. Ihrer, ſo wie allen übrigen Altonger Innungen iſt 
jetzt, da ihnen ihre Handelsbegünſtigungen genommen find, zum großen 
Theile der Boden ihrer Exiſtenz entzogen. Man verwilligt nicht einmal 
Uebergangsſtufen, man verfährt wie mit unſerer Politik, ſo mit unſerer 
Wirthſchaft gründlich revolutionär, und doch iſt für dieſelbe jegliche plöͤtz⸗ 
liche Umwälzung der Todesengel.“ Ä 

Dabei ift noch nicht einmal die Zolleinheit hergeſtellt; denn für das 
Königreich und Schleswig beſtehen die däniſchen Satze vorerſt noch fort 
und für beide Theile des Reichs ſollen Differenzialzölle gelten. Aber 
auch dieſe ſollen vorerſt nur Kraft haben zwiſchen Holſtein und Schles⸗ 
wig, aber nicht zwiſchen unſerem Bundesland und dem Königreiche. Es 
erklärt ſich dieſe ſchreiende Anomalie daraus, daß der Reichstag den ge- 
ſammtſtaatlichen Tarif und noch weniger das Differenzialzollſyſtem noch 
nicht gutgeheißen und letzteres daher nur dem abſolut regierten Schles⸗ 


wig und uns oetroyirt werden konnte. Daß man unſere neuen Zollfor⸗ 
men nicht auch der nördlichen Landeshälfte ſofort aufdrückte, erklärt ſich 
auch dem negativen Streben, eine neue, ſelbſt zeitweiſe Einheit nicht 
aufkommen zu laſſen. Wir hätten fo vorerſt den gefammiftaatlichen Tas 
rif ohne den Geſammtſtaat felbft, einheitliche Zollſätze ohne die Einheit, 
die hohen nördlichen Steuern ohne den nördlichen erweiterten Markt, 
kurz alle Nachtheile des Protektionismus ohne ſeine Vortbeile. 


(Weſ.⸗Ztg.) 
Oeſterreich. 


Wien, 1. Juni. Wie es heißt, finden an der öſterrrei⸗ 
chiſchen Militärgrenze ſtarke Truppenanhäufungen ſtatt. Mit 
dieſem Gerüchte ſtehen alle diejenigen im Widerſpruch, welche 
den Zweck haben, das Publikum zu beruhigen. Bemerkens— 
werth iſt es, daß auch dieſe letzteren Gerüchte die Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit einer kriegeriſchen Wendung der orientaliſchen Frage 
nicht aus beſtimmten Nachrichten herleiten, ſondern daß ſie 
lediglich aus dem Vertrauen entſpringen, Rußland werde 
Europa im gegenwärtigen Augenblicke den Verwickelungen eines 
Krieges nicht ausſetzen. Ueber die Rückkehr des Barons von 
Meyendorff nach Wien erfährt man noch nichts Näheres. — 
Der Vertrag der neuen Anleihe wird jetzt auf 80 Millionen 
Gulden angegeben. Wie in allen früheren Fällen wird auch 
jetzt der Ausſchreibung die Nachricht vorausgeſchickt, daß bereits 
ſehr günſtige Offerten vorliegen. 

Nach aus Turin bei der hieſigen ſardiniſchen Geſandt— 
ſchaft angelangten Briefen ſteht die Ankunft des Grafen Revel 
binnen Kurzem bevor und wird derſelbe die Geſandtſchaftsge— 
ſchäfte wieder übernehmen; auch die mit der ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft unterbrochenen diplomatiſchen Verbindungen 
werden dieſer Tage in aller Stille wieder aufgenommen wer— 
den. Bereits iſt dem ſchweizeriſchen hieſigen Geſchäftsträger, 
Herrn Steiger, die Intimation zugegangen, dem hieſigen Ka— 
binette die hierauf bezügliche Eröffnung zukommen zu laſſen. 
Derſelbe iſt eben beſchäftigt, die in vergangener Nacht abge⸗ 
nommene, mit der Aufſchrift „Schweizeriſche Geſandtſchaft“ 
verſehene Firmatafel vor dem von ihm bewohnten Haufe, dies- 
mal bei Sonnenſchein, wieder aufheften zu laſſen. Ohne be— 
haupten zu wollen, daß dem weiteren freundſchaftlichen Ver— 
kehre zwiſchen Oeſterreich und der Schweiz kein Hinderniß mehr 
im Wege ſtebe, dürfte doch anzunehmen fen, daß man bier 
im Hinblick auf die im SOſten ſich erhebenden Gewitterwolken 
mit feinen Nachbarn im Weſten Friede und Ruhe geſichert 
haben wolle, um mit ungetheilter Aufmerkſamkeit dem Wetter 
leuchten am Bosporus zuſehen zu können. — Der kaiſerliche 
Internuntius, Baron Bruck, reiſt heute Abends von Trieſt 
nach Konſtantinopel ab. (Nat.⸗Z.) 

g — Der Lloyd ſchreibt: „Uns kommt ſoeben (über Brody) 
aus Odeſſa die Nachricht zu, daß Fürſt Menſchikoff (wie be- 
reits gemeldet) in letzterer Stadt eingetroffen iſt. Auch Herr 
v. Orezoff iſt mit dem ganzen Geſandtſchaftsperſonale auf dem 
Wege dahin und wird ſtündlich erwartet. In Jaſſp ſieht man 
dem Einmarſch der Ruſſen entgegen.“ 


Belgien. 


Brüſſel, 1. Juni. Heute Mittag verfügten ſich die 
beiden Kammern unter Begleitung eines Kavallerie-Regiments 
zum Königlichen Palais, um den König und den Herzog von 
Brabant bei Anlaß der bevorſtehenden Vermahlung zu beglück— 
wünſchen. Die Präſidenten der beiden Verſammlungen führs 
ten das Wort, der Prinz von Ligne für den Senat, Herr Tel⸗ 
foſſe für die Repräſentanten⸗ Kammer. Herr Deljoſſe, indem 
er ſebr viel Gewicht auf ein Ereigniß legte, welches die Fort⸗ 
„dauer der Dynaſtic verſpreche, benutzte die Gelegenbeit, um 
noch einmal den Prinzen an ſeinen am 9. April abg legten 
Eid auf die Konſtitunon zu erinnern. Der König in feiner 
Antwort dankte den Kammern für die jeder Zeit gegen das 
Land bewieſene Aufopferung und für das Vertrauen gegen ıbn 
ſelbſt. Ter König ſprach von der weiſen und patriotiſchen 
Hallung Belgiens ſelbn, welche ihm die chtung Europas vers 
dient babe, — In der heutigen Sitzung wurde der Kammer 
ein Geſetzentwurf vorgelegt, welcher die im vorigen März auf 
200,000 Franks vonrte Totattion für den Herzog von Brabant 
auf 500,000 erböct. — Tie Vermäclung wird im Auguft durch 
den Kardmal-Erzb ſchof von Mecheln in Brüſſel gefeiert wer— 
den. Die ziemlich nahe Verwandtſchaft zwiſchen dem Bräun⸗ 


Weshalb. 

Weißt Du, weshalb der Blüthenbaum 
Die vouen Zwe ge aufwärts bebt? 
Weißt Du, wesvalb zum Wo feniaum 
Die xercke jubelnd aufwarts ich webt? 
Weißt Tu, wesbalb der Vlutoenrauch 
Vis zu des Aetbers Hohen dringt, 
Weißt. Du, wesbalb des Liedes Hauch 
Hinauf bis zu dem Himmeln klingt? 
Weißt Du, wenn rieb. sgluck und Luft 
Des viebaſens Vlick Dir freudig malt, 
Weshalo Den Black wie unbewußt, 

Auf zu dem Sternenzelte ſtraht f 

Weißt Du, weshalb des Dienihen Herz, 
Wenn es das böchſte Glück durchbebt 
Wenn es durchzuckt der bangſte Schmerz, 
Die Blicke auf zum Hammel bebt? — 


Die vieb', das Lied, das Web, das Glück, 
Die Bluthen, wenn fie aufwarts ſchau'n, 
Sie ſehnen ſich dahin zuruck, 
Woher ne ſtammen; fie vertrau'n, 
Daß, der fie ſandte zu der Erde, 
Auch hier ſie nicht verlaſſen werde. A. K. 
NR. In dem Gedichte an M. W. muß Vers 9 heißen: „Doch an 
der Perle Süberflimmer. 


Die Eroberung von Konſtantinopel vor 


vierhundert Jahren. 
Von G. E. Guhrauer. 


5 (Bortfegung ) 

Wie bei allen jenen ungeheuren Thaten und Ereigniffen, welche über 
das Dafein großer Staaten, berühmter Städte und Familien entſchei⸗ 
den, fehlte es auch hier nicht an gebeimniß vollen und ahnungsreichen 
Weiſſagungen, welche auf beiden Seiten in entgegengeſetzter Weiſe, hier 

urcht und Zagen, dort kuhne Hoffnung und Eniſchloſſenbeit erzeugten. 
5 Einen, welche von chriſtlicher Seite ausgingen, waren ſehr merk⸗ 
Außer den allgemeinen propbetiſchen Stellen der Schrift, wie 

ſie bei Jeſaias, Ezechiel, Amos und Jeremias uber die Grauel der 
Eroberung vorkommen, und nachmals von den Griechen, z. B. dem 
Geſchichtichreiber Dutas angewandt wurden, gab es noch beſondere. Die 
eine war ſeit längerer Zeit an die zwei verſchloſſenen Stadtthore gebunden, 
erſtlich an das goldene Thor, durch welches ehemals die meiſten Trium⸗ 
ppatoren einzogen, und das durch Statuen und halberhabene Bildwerke 


würdig. 


—— — nn nn 
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gam und der Braut macht einen erzbiſchöflichen Dispens noth⸗ 
wendig. Man ſpricht ſchon von den von der Regierung vor⸗ 
bereiteten Feſten; ſie ſollen hauptſächlich einen ſehr populären 
Charakter tragen. — Die Centralſektion der Repräſentanten⸗ 
kammer genehmigte den Geſetzentwurf, welcher der Regierung 
einen Kredit von 3,000,000 Frs. für die Demolirung der klei⸗ 
nen an Frankreich grenzenden Feſtungen Ath, Philippeville, 
Marienburg, Menin und Bouillon eröffnet. Nach den Vor⸗ 
ſchlägen der großen Militär⸗Kommiſſion werden die großen 
Feſtungslinien der Schelde und Maas allein beibehalten. 
(Nat.⸗Z.) 
Frankreich. 

Paris, 1. Juni. Die heutige Börſe hat ſich von ihrem geſtrigen 
Schrecken wieder erholt. Alle Courſe gingen in die Höhe; die Iproc, 
Rente ſtieg au complant um 80c8,, auf Ziel um 70c8. Lauter günſtige 
Gerüchte waren in Umlauf. Der Fürſt Menſchikoff Toll nämlich in der 

erſon des Grafen Neſſelrode einen Nachfolger erbalten haben. Dann 
oll der Sultan die Abſicht haben, feinen chriſtlichen Unterthanen bedeu⸗ 
tende Conceſſionen zu machen; er wird ſogar, wie man verſichert, den 
Ungläubigen die Rechte gewähren, die bis jetzt allein im Beſitz der 
Gläubigen waren. (Iſt mit geringen Ausnahmen auf dem Papier bes 
reits geſchehen.) Dieſe Gerüchte fanden an der Börſe Glauben, jedoch 
theile ich keineswegs die Meinung unſerer Börſen-Spekulanten. Die 
Eiſenbahn Papiere fliegen um 40 a 45 Fr., die Mobiliar⸗Bank⸗Aktien 
um 45 Fr. Nicht obne Intereſſe kann es fein, daß die neue Anlethe 
Piemonts, die Rothſchild gemacht hat, ſeit 14 Tagen immer auf 6s ſteht. 
=. Fe wollen nicht unterm Courſe verkaufen, und zu 68 will ſie 

iemand. — 

— Die Sache der Zeitungs“ Correfpondenten wird jetzt, da die 
Verurtheilten Caſſation eingelegt baben, auch noch vor dem Kaſſations— 
hofe zur Verhandlung kommen; Dufaure und O. Barrot werden dort 
ebenfalls als Vertheidiger auftreten. — Man hat bemerkt, daß auf dem 
neulichen Balle in St. Cloud der Kaiſer und die Kaiſerin der Frau von 
Brunnow, Gattin des ruſſiſchen Geſandten in London, ganz deſondere 
Aufmerkſamkeit erwieſen, und daß der türliſche Botſchafter ſich mit dem 
ruſſiſchen Geſandten freundſchaftlich unterhielt. Der Vice-Kanzler Graf 
Neſſelrode hat ſeiner hier wohnenden Tochter geſchrieben, daß die nahe 
Löſung der orientaliſchen Frage ihm hoffentlich geftatten werde, bald aufs 
Land zu geben. — Drei bisber zu Belle Isle gefangen gehaltene poli⸗ 
tiſche Verurtheilte find vom Kaiſer begnadigt und ſofort freigelaſſen 
worden. 5 (Köln. 3.) 

n It alien. 


Turin, 28. Mai. In der geſtrigen Senatsſitzung wur⸗ 
den die 400,000 Franken für die naturaliſirten Flüchtlinge ohne 
Discuſſion genehmigt. 48 Senatoren ſtimmetn dafür, 8 dage- 
gen. Die Eiſenbahn nach Savoyen wurde ebenfalls angenom— 
men Die Deputirtenkammer nahm das Rekrutirungs-Geſetz 
mit 89 Stiumen gegen 22 an, 

— Ein Brief aus Florenz vom 25ſten in dem Genueſer 
Couriere Merkantile berichtet, daß die Verhandlungen des königl. 
Hofes im Prozeſſe Guerrazzi's in Folge der fortdauernden 
Kränklichkeit deſſelben ausgeſetzt worden ſind. Er verlangte in 
ein Kloſter gebracht zu werden, um ſich einige Bewegung 
machen zu können. Es wurde ihm verweigert, ihm aber ein 
beſſeres Gefängniß angeboten, das er jedoch nicht annahm. 
Man geſtattet ihm, ſein Teſtament durch einen Notar anferti⸗ 
gen zu laſſen. Man glaubt allgemein, daß er nicht lange les 
ben wird. ; 
Großbritannien. 

London, 30. April. In beiden Parlamentsbäufern wur⸗ 
den beute wieder Anfragen an die Regierung über die orien⸗ 
taliſchen Angelegenheiten gerichtet. Im Oberhauſe wünſchte 
Graf Hardwicke, im Unserbaufe Herr Disraeli zu wiſſen, welche 
Verbaltungsbefehle das engliſche Kabinet an den Commandeur 
des Geſchwaders zu Malta, Admiral Dundas, geſchickt habe, 
als es die Nachricht von der Abreiſe des Fürſten Mentſchikoff 
von Konſtantinopel erhalten. „Wenn es wahr iſt,“ ſagt Graf 
Hardwicke, „daß Fürſt Mentſchikoff Konſtantinopel am 22. Mai 
verlaſſen hat, fo iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß der ruſſiſche 
Bo ſchafter an demſelben Tage einen Courier nach St. Peters⸗ 


burg abgeſchickt haben wird, der heute dort anlangen kann. 


Entichliept ſich der Kaiſer zu einer feindlichen Bewegung, fo 
muß er einen Courier nach Sebaſtopol ſchicken, wo ſich das 
Gros ſeiner Armee befindet; der Courier kann am 3. Juni dort 
ankommen, und dann könnte, wenn der Befehlshaber der Armee 
raſch handelt, dieſe die Dardanellen am 12. Juni erreichen. 
Andererſeits kann die engliſche Flotte bei günſtigem Winde am 
0. Juni vor Konſtantinopel fen, wenn die engliſche Regierung 


in Marmor verherrlicht, die große Triumphfporte der Stadt war. Bald 
namlich nach dem letzten Triumphe des Baſtlius, des Tödters der Bul⸗ 
garen, wurde das Thor vermauert, aus Furcht, daß die Prophezeiung, 
welche den xateineen die Eroberung der Stadt zuſchrieb, um fo leichter 
erfult werden möchte Das goldene Thor blieb geſchloſſen, und die 
Propheeiuung dauert fort bis zum heutigen Tage, und ſo will es die 
alte von den Zurfen ſelbſt beglaubigte Weiſſagung, durch das goldene 
Thor, durch welches die chriſtlichen Kaiſer ſonſt einzogen, ſollen wieder 
„eines Tages die Chriſten in die der Religion ihrer Väter zurückgege⸗ 
bene Start Konſtantins triumphirend einziehen.“ . 

Aus gleicher Furcht vor den Lateinern war am entgegengeſetzten 
Ende derſelben Mauer das unterirdische Reifthor von den Griechen ver⸗ 
mauert, doch in der Belagerung wieder geöffnet worden; aber ſtatt des 
Kaiſers Friedrich und der Lateiner drangen die Turken in daſſelbe ein. 

Eine „dritte Vorperſagung beſtand ſeit Jahrhunderten aus dem 
Munde eines frommen Mannes, Namens Morenus, daß ein Volk von 
Bogeaſchußen den Hafen der Stadt einnehmen und die Griechen vertil⸗ 
gen werde. Dieſe Prophezeiung war ſehr unbeſtimmt, indem die Bo- 
genſchutzen auf alle ſonſt unter einander 10 verſchiedenen bogenführenden 
Völter, welche vor Konſtantinopel erſchienen — Araber fo gut wie Sla- 
ven und Franken, — bezogen werden konnten. s 

Am merkwurdigſten und einflußreichſten auf die Geſchicke des grie- 
chiſchen Reichs war eine ungariſche Prophezeiung, die damals gäng und 
gebe war, und welche König Hunpad nach der verlornen Schlacht von 
Koſſova aus dem Munde eines alten Mannes vernommen. „Die Chri⸗ 
fien,” ſo tröſtete dieſer den über feine Niederlage klagenden Helden, 
„würden nicht eher glücklich ſein, als bis die Griechen ganz vertilgt wür⸗ 
den! Um die Unfälle der Ehriftenpeit zu enden, ſei es nothwendig, daß 
Konſtantinopel von den Turken zerſtört werde.“ Alle dieſe, das Ver⸗ 
derben der Griechen verkundenden Prophezeiungen gingen von ihnen ſelbſt 
aus, denn ſelbſt die ungariſche legt nur ein Bpzantiner dem Alten in 
den Mund. Wahr druckt ſich der Geſchichtſchreiber des osmaniſchen 
Reiches aus: „Völker wie Individuen, bereiten fi ſelbſt ihr Gluck oder 
Ungluck, indem ſie ſich ſelbes prophezeien, wenn die Prophezeiung aus 
der inneren Wurzel von Kraft oder Kraftloſigkeit erwachſt, welche die 
nächſten Urſachen des Heils oder Unheils ſind. Nicht was einem der 
Feind oder der Freund, ſondern was man ſich ſelbſt im Gefühl von 
Muth oder Muthloſigkeit prophezeit, wird ſiegbringend oder verderblich erfüllt.“ 

Ganz das Gegentheil erblickt man in den Orakelſtimmen der Mos⸗ 
limen, welche nichts anderes waren, als Auslegungen des Koran, weil 
dieſer alle Wahrſagerei und alle andere Vorherverkundigung, außer der 
des Propheten, verwirft. Der Prophet alſo ſprach zu feinen Jüngern: 
„Habt ihr gebört, von einer Stadt, deren eine Seite Land und die zwei 
andern See ſind? Die letzte Stunde — des Gerichts — wird nicht 
kommen, ohne daß dieſelbe erobert wird von ſiebenzigtauſend Söhnen 


| 
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ſandt hat, ſofort unter Segel zu gehen.“ Der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Graf Clarendon antwortete, er 
müſſe bei dem gegenwartigen Stande der Dinge jedwede Aus⸗ 
kunt über die dem Admiral Dundas zugefertigten Befehle vers 
weigern. — Im Unterhauſe waren Frage und Antwort, welche 
letztere dort Lord J. Ruſſell ertheilte, über dieſen Gegenſtand 
fait gleichlautend wie im Oberhauſe; nur fügte Lord J. Ruſſell 
noch hinzu, daß, wenn Herr Disraeli irgend einen Antrag in 
Bezug auf die zur Sprache gebrachte Angelegenheit ankündigen 
wolle, die Regierung bereit ſei, ihre Handlungsweiſe in dieſer 
Sache zu vertheidigen. Dieſe Erklärung wurde vom Unter- 
hauſe mit dem lebhafteſten Beifall aufgenommen. 

Bei Ueberreichung einer Petition von Einwohnern der Inſel 
Jamaika, welche ſich über die Einfuhr von Sklaven in Cuba 
beklagen, richtete heute im Oberhauſe Graf Carlisle die Frage 
an die Regierung, ob es nicht möglich wäre, die aufgebrachten 
Sclavenſchiffe nach irgend einem Freihafen zu ſenden, um ſie 
daſelbſt öffentlich verſteigern zu laſſen, worauf Graf Clarendon 
erwiederte, die Regierung habe leider nicht die Wahl, wie ſie 
mit ſolchen Schiffen verfahren wolle, denn ein Vertrag nöthige 
fie, dieſelben entweder nach Sierra Leone oder nach Havana 
zu ſenden, je nachdem ein Sclavenſchiff in größerer Nähe des 
einen oder des anderen dieſer beiden Häfen aufgebracht fit, 
Uebrigens verſicherte der Miniſter bei dieſer Gelegenheit noch⸗ 
mals, er hoffe, daß in Hinſicht auf die Sclaven = Einfuhr die 
Dinge bald eine günftigere Wendung auf der Inſel Cuba neh⸗ 
men werden. Lord Brougham wünſchte, daß Spanien ſein 
Wort halten möge. Graf Wharneliffe verſetzte darauf, es ſei 
das erſtemal, daß Spanien ein ſolches Verſprechen gegeben, 
und man dürfe an der Erfüllung deſſelben nicht zweifeln. 

Im Unterhauſe wurde heute, als man zur Tagesord⸗ 
nung ſchritt, die Comité-Berathung über die Einkommenſteuer 
fortgeſetzt, aber noch nicht beendigt. Mehrere neue Klauſeln, 
welche die Art der Einſchätzung zu dieſer Steuer in Irland 
regeln, ſollen am Vonnerſtag erſt zur Erörterung kommen. 
Das Haus ging dann zur Berathung der die Herabſetzung der 
Aceiſe auf verſchiedene Verbrauchs-Artikel betreffenden Regie- 
rungs-Vorſchläge über und genehmigte die vom Kanzler der 
Schatzkammer beantragte Reduktion des Theezolls. Herr 
Gladſtone verſprach in einer der nächſten Sitzungen, wenn 
das Haus ſich mit dem Details dieſes Reduktions-Plans bes 
ſchäftigen werde, einige Auſſchlüſſe über den Zuſtand der Dinge 
in China zu geben. 


— 1. Juni. Der Pariſer Correſpondent des 


ruſſiſchen Kreiſen will man wiſſen, Ebronile ſchreibte In 


die kaiſerlichen Truppen feien bereits 


gegen die Moldau und Walachei vorgeruckt und auf dem Punkte, die 


Grenze zu überſchreiten. So wenig dieie Thatſache verbürgt if, fo 
man andererſeits das Factum nicht zu gering „ 


Auslande lebenden rufſiſchen Generale und Offiziere Befehl erhalten 


haben, ohne Verzug in ihre Heimath zurückzukehren, unter dieſen der be⸗ 
rübmte General Jomini, der ſeit langer Zeit in Paris lebt, um die 
Fortſchritte der franzöſiſchen Kriegskunſt zu beobachten. Er iſt geſtern 
(31.) nach Petersburg abgereiſt. (Man wird ſich erinnern, daß Jomini 
an der Spitze des Generalſtabes von Diebitſch im Jahre 1828 während 
deſſen Feldzuges im Balkan ſtand, ſpäter General⸗Adjutant des Kaiſers 
Alexander und des gegenwärtigen Kaiſers war. Mehrere engliſche Po- 
litiker von Rang, die vor Kurzem hier waren, find ebenfalls mit der 
Meinung nach London zurückgegangen, daß die Sachen in Conſtantino⸗ 
pel verwickelter und gefahrlicher ſeien, als fie jenſeit des Canals ge⸗ 


glaubt haben. Guizot mit noch andern Parteiführ i i 
halten die Kriſis für ganz beſonders e deter Seit 


Die ungewiſſe Lage des Kontinents übt ihren Einflu ie Bi 
und von wenigen heimiſchen oder fremden 3 kann eu 
fie eine Stunde lang feſtſteben. Die Courfe haben heute fortwährend 
geſchwankt. Man fürchtet, jagt der Globe, darin mit der Times überein⸗ 
ſtimmend, daß die geringſte Kriegsdemonſtration von Seiten Rußlands 
den franzöſiſchen Ehrgeiz uber den Rhein oder die Alpen treiben durfte. 

Die Königin und Prinz Albert mit den beiden alteſten Prinzeſſinnen 
ſtatteten der verbannten fran zöſiſchen konigl. Familie in Claremont ge⸗ 
ſtern einen Veſuch ab. — Der Herzog von Genua iſt in Begleitung des 
ſardiniſchen Geſandten geſtern Abends von Paris hier eingetroffen und 
hatte um 3 Uhr Audienz bei der Königin. 


NMußland und Polen. 


Petersburg, 27. Mai. Man will jetzt mit Beſtimmt⸗ 
heit in gut unterrichteten Kreiſen wiſſen, daß die Antwort der 
Pforte auf die ruſſiſche Note unter dem Einfluffe Lord Red⸗ 
eliffes redigirt wurde. Beh . der 
ſchaft habe ſich deshalb zwei Tage und zwei Nächte bei 
Pforte aufgehalten. Nach Empfang diefer . 


Iſaks. Wenn ſie zur ſelben kommen, ſo werden ſie nicht mi 
und Wurfmaſchinen kämpfen, ſondern mit dem Worte: 65 iſt en 
als Gott, und Gott ıft groß. Da wird die eine Seite der Seemauern 
zuſammenſturzen, und auf das zweitemal ſtürzt die zweite und auf das 
drittemal die der Landſeite zuſammen, und fie werden fröhlich in die⸗ 
ſelbe eingehen.“ Und wieder ein anderes Mal ſprach der Prophet: „Sie 
werden Konſtantinopel erobern, der beſte Furſt iſt der ſie erobernde, das 
befte Heer das ſeinige.“ Dieſe Worte des Propbeten hatten ſein Volk 
begeiſtert, ſiebenmal die Eroberung Konſtantinopels zu verſuchen, vor 
deſſen Mauern fie einmal ſieben ganze Jahre lang belagernd ftanten 
und ſäend und erndtend die herumliegenden Felder für ſich beſtellten. 4 
Unter den Einfluſſen diefer und ahnlicher Weiſſagungen, welche den 
Griechen nur Unheil und Verderben, den Osmanen aber Sieg und Er⸗ 
oberung verkündeten und verbürgten, begann Anfangs Februar 1453 das 
Werk der Belagerung mit dem mühſamen Zuge der großen Belagerungs⸗ 
kanone von Adrianopel aus, Fünfzig Paar Ochſen zogen dieſelbe, zwei⸗ 
bundert Mann gingen auf jeder Seite, fie im Gleichgewichte zu erhal- 
ten, voraus fünfzig Wagner und zweihundert Pioniere, um die Wege 
und Brücken herzuſtellen. Die Kanone brauchte zwei Monate, den Weg 
von zwei Tagen zurückzulegen. Karadſchabeg, welchem die Sorge der 
Beförderung übertragen war, durchrannte wahrend des langſamen Fort- 
fopritts der Kanone die nörtlichen und ſuͤdlichen Umgebungen von Kon« 
ſtantinopel, langs den Ufern des Pontus und der Propontis. Wah⸗ 
rend dieſer Verheerungen vor den Thoren der Stadt glimmte innerhalb 
iprer Mauern der unglüdfelige Streit über die Verbreitung der griechi⸗ 
ſchen und römiſchen Kirche. Die Geiſtlichkeit des Hofes, die Kaplane 
und die Diakone folgten dem Kaiſer, welcher dem katholiſchen Gottes- 
dienſte des römiſchen Kardinals Iſidorus beiwohntez die Aebte aber, die 
Archimandriten und die Mönche bezeugten dagegen ihren Abſcheu, indem 
ſie ſich an den in das Kloſter verwieſenen Patriarchen Gennadius hiel⸗ 
ten, welcher das ſogenannte Genotikon, d. i. das Dekret der Kirchen- 
vereinigung, als eine gottloſe Maßregel verſchrie. Der Großadmiral 
Lukas Notaras, der mächtigſte Mann des ohnmächtigen Reiches, ſcheute 
ſich nicht zu ſagen, daß er in der Stadt lieber den türkiſchen Turban, 
als den Lateinischen Hut berrſchen ſehen wollte, während das Volk laut 
den Wunſch äußerte, lieber den Lateinern, welche doch Chriſtus und die 
Mutter Gottes anriefen, als den gottloſen Türken überliefert zu wer⸗ 
den. Griechen und Lateiner flohen und verabſcheuten ſich einander; die 
große Kirche — Aja Soſia — fand einſam und verlaſſen, die Sakra⸗ 
mente wurden Sterbenden verweigert, die ſich nicht zu der Meinung 
ihres Prieſters bekannten, Mönche und Nonnen wollten dieſelben aus 
den Händen der Beichtväter, welche ſich an das Genotikon hielten, nicht 
empfangen. Eine Kloſterfrau war, zum großen Aergerniß der Gläubi⸗ 
gen, gar Moslimin geworden. So waren die Faſten vergangen. 


(Jortſetzung folgt.) 


Menſchikoff ni ern begab ſich an Bord der 
nn Seid 2 * ee Anfer lag, und gab 
der Pforte noch drei Tage Bedenkzeit, damit ſie die Folgen 
reiflich erwäge. Als hierauf der Sultan ihn erſuchte, ſich noch 
einmal mit dem Divan zu beſprechen, begab ſich Fürſt Men⸗ 
ſchifoff in Perſon in den Palaſt des Großherrn, wurde aber 
von dieſem nicht perſönlich empfangen, ſondern an den Mini⸗ 
ſterrath gewieſen, von welchem er erfuhr, daß das Miniſterium 
auf Anrathen Lord Redcliffes gewechſelt, ſei und Reſchid 
Paſcha erklärt habe, „er könne auf keine der hinſicht⸗ 
lich des Schutzvertrages geſtellten Forderungen 
Rußlande eingehen.“ Obwohl die Pforte in allgemeinen 
Ausdrücken verſprochen hat, die vertragsmäßig feitgeftellten 
Freiheiten der griechiſchen Chriſten zu wahren, ſo hat ſie doch 
jede ſpezielle Verpflichtung Rußland gegenüber rundweg abge— 
lehnt. Um den Empfang bei ſeiner Ankunft beneidet hier den 
Fürſten Niemand. Viele behaupten, der Befehl an die Trup⸗ 
pen in Beſſarabien, den Pruth zu überſchreiten, ſei bereits 
erfolgt, doch konnte Niemand die Wahrheit des Gerüchtes 
verbürgen. Herr Menſchikoff ſoll von feinem Ultimatum Lord 
Redcliffe unterrichtet, Herrn de la Cour aber keine Mittheilung 
davon gemacht haben. Es ſcheint daher nicht richtig zu ſein, 
daß die Pforte in Folge einer Aeußerung des Herrn de la Cour 
die verneinende Amwort ertheilt habe. (H. N.) 


Von der polniſchen Gränze, 30. Mai. Es it 
in der That auffallend, daß die engliſchen und franzöſiſchen 
Blätter erſt jetzt anfangen, die orientaliiche Frage mehr. vers 
wickelt zu finden und eine blutige Löſung für möglich zu halten. 
Wir an der Gränze des ruſſiſchen Reichs haben längſt gewußt, 
daß die Sachen anders ſtanden als die Zeitungen des Wer 
ſtens ſchilderten, und die polniſchen Blätter, die, wie die Folge 
gezeigt, immer ſehr gut unterrichtet waren, haben es gar nicht 
Hehl gehabt, daß die Wirren immer bedenklicher waren. Hier 
hegt niemand, der eines politiſchen Urtheils fähig iſt, mehr einen 
Jweifel, daß Rußland den Zeitpunkt für geeignet anſieht, ſeine 
Aufgabe im Oſten zu erfüllen, und daß es auch keineswegs 
lichen e iſt, die in der Stille fo beharrlich betriebenen gründ⸗ 
1 = Rüſtungen umſonſt gethan zu haben. Ja, man glaubt, 

nd wohl mit Grund, daß ein gänzliches Nachgeben ſeitens der 
Pr dem Petersburger Cabinet keineswegs willkommen fein 
ürſte, und daß letzteres lieber eine Kataſtrobhe herbeigeführt 
ſehen möchte. Kaifer Nikolaus iſt ſicher der Mann ſeine poli⸗ 
tiſche Aufgabe richtig zu erkennen und zu erfüllen: was Peter 
der Große zuerſt erkannt, und was er und Katharina II mit 
Erfolg angebahnt, wird Nikolaus aller Wahrſcheinlichkeit nach 
zum Austrage bringen. Rußland, ſo groß und mächtig es iſt, 
M nicht geſchloſſen, fo lange die beiden großen Waſſerſtraßen, 
ie feine ganze politiſche Bedeutung bedingen, noch von frem⸗ 
den Mächten gefperrt werden können. Darum wird der Czar 
alles daran ſetzen, die Herrſchaft über den Sund — früher 
oder ſpäter — zu gewinnen, und ebenſo und noch mehr über 
d die Dardanellen. Offenbar iſt die Ent- 
der Differenzen aus guten Gründen bis jetzt 
worden, und daher bald Rüſtungen und Trup⸗ 
bald Waffenruhe und Stillſtand ohne daß eins 
ar, warum? Die Griechen in Conſtantinopel und der 
ei, n Türkei find feſt überzeugt, daß die Zeit nicht mehr fern 
E. wo der Halbmond auf der Hagia Sophia dem Kreuze 
WM. 6 machen werde, wobei die alte bekannte Prophezeiung des 
Nönchs Agathangelos gewiß eine wichtige Rolle ſpielt, denn 
die Ruſſen werden den neu entflammten Fanatismus der Grie— 
en nicht unbenutzt verrauchen laſſen. Es dürfte auch nach⸗ 
gerade wohl Zeit ſein, daß eine barbariſche, mit roher Hand 
ber 10 bis 12 Millionen Cbriſten gebietende Regierung, die 
los von der polltiſchen Eiferſucht der eu opäiſchen Großmächte 
dag gen wird, ihr Ende gewinne. Nikolaus wird, wenn er 
a große Werk unternimmt und ausführt, ſich mit einer Groß 
hat in die Weltgeſchichte eintragen, die ſeinen Namen unſterb⸗ 
105 machen muß. — Die Einſtellung der Rüſtungen in Polen 
e von langer Dauer geweſen; die Truppenbewegungen 
daß Furſt d wieder ihren Anfang genommen. Man glaubt, 
es Paskewitſch nächſtens zur Südarmee abgehen werde. 

in Kon haben die diplomatiſchen Verhandlungen Rußlands 
Köni d und die Rüſtungen Südrußlands auf das 
ſelbe . einen ſo geringen Einfluß ausgeübt, daß der⸗ 
aa zuverlässigen yettpürt worden iſt. Endlich aber bin ich 
gang zu N Mittheilungen im Stande über einen Vor⸗ 
regt. E 45 lch der in Polen das größte 1 0 70 er⸗ 
ten fün re ach von den im Königreich Polen ſtationir⸗ 
gabe den gene een eine Diviſion, nämlich die zwölfte, 
3 Jahr 1 erhalten. 9 23 

; 11 te Jahr in Polen und hatte im Süden, 
meiſt zwiſchen der Weichſel dem Bug ihre Stanpquartiere 
fannt ieder Die Seis ner u Wehnen, an di de. 

e Maslowski Si 1 
Doren und Murometi bereite Kup) mit den Regimentem 


2 dahin aufgebrochen. 
der moldauiſchen Grenze aufgeftellte Verte Infanterictofps un⸗ 


ter dem Generalli 
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910 N dite g 60,000 Mann en d vun 
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riekorps. Von Warſcha 
Chef der Ingenieure 34 ar iſt der Generallieutenant und 


i Armee, Schilder, na N 
rden, 1 lee, Schilder, nach Lublin 

Sara, eine Anson au ae der zwölften Divifion 
marti zwei vollſtändige Infanterietorng ae 80 gegen⸗ 
gehen in Beſſarabien ſtehende fünfte a de 3 zierte, 
la t, die zufammen eine Stärke von wenigſte a” ei aufs 
un beſitzen, welche Corps aber ſehr leicht 9,8 120,000 


Reiterei au BER ! cht durch zahlrei 
8 ilitärkolon zahlreiche 
ſtützt werden a * ien noch außerdem unter⸗ 
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onſtantinopel, 22. Mai. Die Türken rüften 
Beide ſoll fein Pauptquartler in Schumla aufſchlagen. nl 
2 105 0 die Generale Changarnier und Lamori⸗ 
eines Kri forte ihre Dien 5 
geboten haben. r fett ’ 5 N 


— Die „Times“ theilt folgend Depeſche mit, welch 
ein bedeutendes griechiſches $ andıı a Ra ch feinen Cor- 
reſpondenten in Lemberg 2 5 e e 


-Odeſſa, 23, Mai. Fürſt Menſchikoff iſt heute Morgens von Kon⸗ 


penmärſche 
zuſehen wa, 
übrigen T 


— — 


ftantinopel bier eingetroffen. Die Türkei, von Lord Stratford unter« 
ſtützt, hat fein Ultimatum verworfen. Der Reſt der ruſſiſchen Gefandt- 
ſchaft wird in drei Tagen erwartet.“ 

Aus Paris vom 30. Mai wird ger Times geſchrieben: „Ich habe 
ſo eben einen Brief aus Konſtantinopel vom 16. Mai geſehen. Er 
meldet, daß ein türkiſcher Dampfer abgeſchickt worden iſt, um die osma⸗ 
niſche Flotte aus dem Archipelagus nach Konſtantinopel zu rufen und 
dann nach Aegypten weiter zu gehen, um beim Transport der Truppen⸗ 
Abtheilung zu helfen, welche Abbas Paſcha für den Sultan in Bereit- 
ſchaft hält. Der türkiſche Kriegsminiſter hatte Kouriere nach allen Pro- 
vinzen des Reiches gefandt, um die Nationalmiliz unter die Waffen zu 
rufen und ſo ſchnell wie möglich kampftüchtig zu machen. Der Brief 
fügt binzu, daß die Regierung und die Lokal- Behörden die größte 
Thätigkeit in den Rüſtungen entfalteten.“ 2 

Das Journal des Debats veröffentlicht mehrere der vom 16, März 
bis zum 15. Mai zwiſchen der Pforte und dem Fürſten Menczikoff ges 
wechſelten Noten und ſchließt aus der nicht eben heftigen Sprache dieſer 
Aktenſtücke auf die Unmöglichkeit eines ernſtlichen Confliktes und eine 
friedliche Beilegung der Wirren durch gegenſeitige Zugeſtändniſſe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bern, 31. Mai. Das öſterreichiſche Miniſterium hat dem 
eidgenöſſiſchen Geſchäftsträger erklärt, daß durch die momentane 
Abberufung Karnicki's keinesweges ein Abbruch des diploma⸗ 
tiſchen Verkehrs beabſichtigt worden ſei. Hierauf wurde der 
diesſeitige Gefchäftsträger in Wien, Steiger, vom Bundesrath 
ermächtigt, ſeine Funktionen daſelbſt fortzuſetzen. (C.⸗B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 4. Juni. An der geſtrigen Börſe lag Folgendes auf: 

„Wegen des ſeewärts vom Auslande einzuführenden und nach hie⸗ 
ſiger Privat⸗Lagerung ſeewärts zollfrei wieder auszuführenden Getreides, 
hat der Herr General-Direktor der Steuern auf Anfrage beſtimmt, 
d 


a 

1) daſſelbe Getreide, welches vom Auslande eingegangen, auch ſee⸗ 

wärts wieder ausgeführt werden müſſe. 

2) Der Verſuch, die Entrichtung des Eingang - Zolfes von ſeewärts 
eingegangenem, zum Privat Lager abgelaſſenen Getreide, durch 
Ausführung einer gleichen Menge inländiſchen Getreidrs, zu um⸗ 
gehen — als Defraudations⸗Fall prozeßualiſch behandelt, auch mit 
Entziehung des fernern Privat⸗Lagers, geahndet werden ſoll. 

3) Für ſolches Privat⸗Lager eine zweijährige Lagerfriſt zuläſſig ſei. 

Hiernach wird fortan vom Vorhandenſein des zum Privat-Lager bei 
uns kontirten Getreides, durch Reviſion der Lagerräume, von Zeit zu 
Zeit Ueberzeugung genommen werden. 

Stettin, am 1. Juni 1853. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt.“ 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Frl. Johanna Wagner außer 
ihren 3 beſtimmten Rollen noch als Fidelio auftreten wird. — Sennora 
Pepita wird beſtimmt zu Ende dieſes Monats auf Gaſtſpiel erwartet. 

Geſtern hat man mit dem Abreißen des ſogenannten Maurerkruges 
begonnen und wird dadurch der Roßmarkt von ſeiner verhängnißvollen 
Ecke befreit. Wünſchenswerth dürfte es ſein, daß man nun auch endlich 
über die alte Waſſerkunſt eine definitive Entſcheidung faßte und dieſelbe 
gänzlich wegräumte. 


Vermiſchtes. 


Magdeburg, 26. Mai. In der heutigen Sitzung wurde 
Frau Louiſe Schulze, geb. Fincke, wegen Gattenmordes zum 
Tode verurtheilt. Die Verhandlung ließ einen fürchterlichen 
Blick in die ſittliche Verderniß thun. Die Angeklagte, die 
Tochter eines Predigers aus dem Anhaltiſchen war von ihrem 
dritten Manne (Handelsmann Schulze hier) ſelbſt des gegen 
ihren erſten Mann, den Gutsbeſitzer Eichel in Groß-Mühlingen, 
verübten Verbrechens angeklagt. Sie hat ihren erſten Mann 
vergiftet und noch bei deſſen Lebzeiten Ehebuch mit ihrem zwei⸗ 
ten Manne, dem Pferdehändler Krone in Biere, getrieben. Dieſer 
der als Zeuge mit vorgeladen war, hat ſich vor acht Tagen 
ertränkt. Der Mord iſt ſchon im Jahre 1842 begangen! 


E das offizielle „Dresdner Journal“ berichtet aus Leip⸗ 
zig, 31. Mai: „Während der letzten Oſtermeſſe ereignete ſich 
bekanntlich in dem Renz'ſchen Circus ein Vorfall, der die ſo⸗ 
fortige polizeiliche Schließung deſſelben und die Verhaftung des 
Direktors und mehrerer Mitglieder der Geſellſchaft zur Folge 
hatte. Herr Renz ſelbſt wurde wegen brutalen Benehmens und 
unehrerbietiger Ausdrücke gegen hohere Polizeibeamte mit einer 
Geldbuße belegt und ſodann unter Wegweiſung aus Leipzig 
feines Arreſtes entlaſſen, von den wegen grober Widerſetzlich- 
keit gegen die öffentliche Autorität verhafteten Mitgliedern ſei⸗ 
ner Geſellſchaft aber wurden vier in Kriminalunterſuchung 
genommen. Dieſe Unterſuchung iſt, wie wir vernehmen, jetzt 
ebenfalls beendigt und der Urtelsſpruch dahin ausgefallen, daß 
dem Kaſſirer Saath, ſowie den Kunſtreitern Fourreaur 
und Mentor (Mohr) ſechsmonatliches Landesgefängniß, dem 
Kunſtreiter Kopa! aber eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe 
zuerkannt worden ſind; die Erſtern ſollen heute bereits nach 
Hubertusburg abgeführt ſein, während der Letztere ſeine Strafe 
hier zu erſtehen hat.“ 

München, 27. Mai. Man ſchreibt der Bresl. Z.: „Die 
Bockbier⸗Saiſon geht mit dem heutigen Tage zu Ende. Sie 
hat nicht weniger als ſieben der kräftigſten Männer als Opfer 
gefordert. Nach den Angaben der Aerzte wurden nämlich die⸗ 
ſelben in Folge des häufigen Genuſſes dieſes ſtarken Getränks 
vom Schlage gerührt und blieben drei davon auf der Stelle 
todt, die übrigen ſtarben nach einigen Tagen. In Folge un⸗ 
mittelbaren Einfluſſes des Bockbiers ſollen hier übrigens nicht 
weniger als dreißig Schlaganfälle vorgekommen ſein. Unter 
den ſo Betroffenen befanden ſich vier Frauen. 

Luxemburg, 25. Mai. Der General Juſuf, ein geborner 
Afrikaner, der früher der Fremdenlegion in Algier angehörte und ſich in 
den Kämpfen gegen die Kabplen rühmlich hervorgethan hat, jetzt aber 
in die franzöſiſche Armee eingetreten iſt, iſt gegenwärtig bei feinem 
Schwager, einem Gutsbeſitzer der Umgegend hier zum Beſuch. Der 
junge General iſt bei den Militair-Notabeln unſerer Garniſon ſehr 
freundlich aufgenommen worden. — Geſtern hat der Aſſiſenhof einen 
jungen Mann zum Tode verurtheilt, der im vergangenen Winter feine 
frühere Braut und ſich ſelbſt hat ermorden wollen. Die Sache wird 
dadurch bemerkenswerth, daß der Verurtheilte auf die Wohlthat der 
Caſſationsinſtanz ſowohl, als der Begnadigung durch den König⸗Groß⸗ 
her zog, die bei Todesurtheilen gewöhnlich erfolgt, und hier ganz außer 
Zweifel wäre, hartnäckig verzichtet, die General⸗Staatsanwaltſchaft alſo 
die Exekution nicht füglich beanſtanden kann. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


—— innen 


5 Morgens Mittags Abends 

Zuni. | A s uhr. 2 ub. 10 Uhr. 

Barometer in Parifer Linien | 3 | 336,04 335,82“ 336,02“ 
auf Ce reduzirt. ; 

Thermometer nach Réaumur. 3 +102° fl 


Stettin, 3. Juni 1853. 
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do. do. 3 — | 978 Friedrichsd'or — 18,2 1374 
Schleſ. do.] 3] — | 99% And. Goldmz.— 115 | 11} 


—— 


Ausländiſche Fonds. 


R. Engl. Anl. 431191 — 3 — — — 
do. v. Rothſch 5 044 — amb. Feuerk. 3 — — 
do. 2.-5. Stgl4 984 — do. St. Pr. A. — 66 | — 
-p. Sch. Obl..4 911 — Lüb. St.⸗Anl. 43 — 104 
-p. Cert.L A5 96 — Kurh. 40 thlr.—- 39 — 
p. Cert. Il. . — — | 224 N. Bad. 35 fl. — 23 — 
Poln. n. Pfdbr. 4 98 — Span. 38 inl.3.) — — 
„Part. 500 fl. 1921 — „1433 ſteig. I“ —- 


— 2 


Eiſenbahn⸗Aktien. 
—H—NJ— ——— -d — ꝶ—⸗:3̃kͤĩ;Vĩĩ[5ẽĩ ꝗdð47“ !! 
Aachen⸗Düſſeldrf. 8495 B. Niedſchl. III. Ser. 41 101? G. 
Berg.⸗Märkiſche — 74 G. do. Iv. Ser. 5 — 
do. Prioritäts⸗ 5 — do. Zweigbahn — — 
do. do. 1, Ser. 5 11025 B. Oberſchl. Litt. A. — 223 . 
Berl.⸗Anh. A. K&B. - | 1354 G. do. Litt. B. 330183 G. 
do. Prioritäts- 4100 G. Prinz⸗Wilbhelms⸗ | —| 454 G. 
Berlin⸗Hamburg. — 112} B. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
do. Prioritäts- 4 103} G. do. do. Il. Ser. 5 — 
do. do. U. Em. 40 — Rheiniſche . 87? G. 
Berl.-P.⸗Magdb. — 957 G. do. Stamm-⸗Pr.⸗ 4 — 
do. Prioritäts. 4 |1004 B. do. Prioritäts-⸗ 4 — 
do. do. 4/1027 B. do. v. Staat gar. 34 — 
do. do. Litt. D. 44 1021 B. Ruhrort⸗Eref. Gl 8 — 
Berlin⸗Stettiner —| 157 B. do. Prioritäts- 44 — - 
do. Prioritäts⸗ 44 — ae 310931 G. 
Brest. Schw. Frb. — 133334 17 Thüringer. 1135 bz. 
Cöln⸗Mindener 33 121422 bz. | do. Prioritäts- 4 102 G. 
do. Prioritäts-⸗ 44 102, G. Wilh. (Coſ. Odb.) || 198% G. 
do. do. IH. Em. 5 102. B. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
Düſſeld.⸗Elberf. — 995 G. u 
do. Prioritäts-⸗ 4 - Aachen -Maſtricht ke. 821m84 bz. 
den 58, I d: l tn Amſterd. Rotterd. 4 831 GWG. 
Magdb.⸗Halberſt. — 1901 B. Cöthen⸗Bernburg 2, — 
Magdb.⸗Wittenb.—- — Krakau-Oberſchl. 1931 G. 
do. brioritäts- 5 -- Kiel-Altona . 4 — 
Niederſchl.-Märk. 4 | 1005 B. Mecklenburger 450 G. 
do. Prioritäts⸗ 4 101 B. Nordbahn, Fr. W. 1 578575 bz. 
do. do. 4 1013 G. do. Prioritäte- 5 103 B. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Belfaſt, 29. Mai. Tom Cringle, Cruickshank von Stettin, 
Bordeaux, 30. Mai. Lina, —, von Stettin. 

Danzig, 2. Juni. Johanna Amalia, Bartels, von Stettin. 
London, 1. Juni. Martha, Saß, von Stettin. 
Liverpool, 31. Mai. Johanna, Bakker, nach Stettin. 

illau, 1. Juni. Auguſte, Schör, nach Stettin. 

ewpork, 18. Mai. Carl, Budig, in Ladung nach Stettin. Vincenz 


rießnitz, Kühm, in Lad. nach St. Petersburg. 
e ee, Pi King, Allan, nach Swinemünde. Commercial, 
* do 


on, do. 

Swinemünde, 2. Inni. Mathilde, Grantzow, von Rügenwalde. 
Amor, Schultz, von Königsberg. Julius, N do. 
v. Nagler, (D.), Barandon, von Stockholm. Roſa, Welch, 
von Liverpool. _ Barbara, Talbot, von Boneß. Sirene, 
Guillaume, von Rouen. Pilot, Puſt, v. Neweaſtle. Patriot, 
Galley, von Sunderland. Aspaſia, Caroff, von Bordeaux. 
Glückzu, Krüger, v. Neweaſtle. Flora, Lancafler, do. Maria, 
Wagner, do. Sultana, Henderfon, von Glasgow. Bazar, 
Niemann, von Neweaſtle. Precoiſa, Reetz, nach Sunderland. 
3. Harmoder, Björn, von Liverpool. Alarm, Clark, v. Stor⸗ 
naway. Emily, Sutton, von Liverpool. St. Daniel, Nie⸗ 
jahr, von Leith. f 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 


Stettin, 3. Juni. Weizen, matter, 89.90pfd. pr. Juni⸗Juli 
67% Thlr. Br., 67 Thlr. bez. und Gd., 90pfd. pomm. loco 67 Thlr. 
bez., eine Ladung 88 J pfd. ord. bunter Poſener 63 Thlr. loco frei zu⸗ 
Thie fe bez., u bez. pfo- weißb. Bromberger vom Boden 66°, 

r. frei zugemeſſen bez. 

Rog i — feſt, Söpfd. 54], Thlr, bez., 86pfd. loco 54 a 55 Thlr. 
bez., 50 . Anmeldung 54 Thlr. bez., 82pfd. pr. Juni-Juli 52 Thlr. 
Br., 51 Thlr. bez., 51. Thlr. Gd., pr. Juli⸗Auguſt 51 Thlr. bez. und 
1 15 * 50 Thlr. bez., pr. Sept.⸗Okt. 50 Thlr. bez. 
und Brief. 

Gerſte, große 39 Thlr. bez., 39 , Thlr. Dr, 


Küsst, Hau, pr. Junt-Julk 161, Thtt. Br., pr. Septbr.⸗Ottober 


W FH; bez. und Br. 


piritus etwas feter, loco ohne Faß und mit Faß 14% % bez., 
pr. Juni⸗Juli 14½ % bez. u. Br., 14°, Thlr Gd., pr. Juli - Auguſt 


141, % Br., 143, % Gd. 


Zink, loco 7 Thlr. Br., pr. Juni⸗Juli 69, Thlr. bez. 


Kleeſamen, roth 111, a 12°. Thlr loco bez. 
Thymotbee 5% Thlr. loco bezahlt 


Roheiſen, Gartſherrie Lieferung Thlr. 200, Sgr. bez., Long Loan 


1 Tolr 619 ſgr. loco bez. und Br 
Harz, braunes 1 Thlr. 


194, fgr. a 20 Thlr. verſt. bez. 


Heringe, ſchott. Cron und Fu 
By 22 8 


Kupfer 44 Thlr. verſt. Br. 


Thlr. verſt bez. 


Bergerthran 25% a ½ Thlr. verſt. bez. 


f 7 
dler gemiſcht 4%. Thlr 
Holz. Blau- Camp. 2°, Thlr. verft. bez. 


Cocusnußöl, Ceplon 14°); Thlr. verſt. bez 


Sirup, Königsberger 9 Thlr. bez., aſtrachan. Thran braun 11), 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer, Erbſen. 
60 — 65. 52 — 55. 40 — 41. 35 — 36. 58 — 60, 


, ble. beh., Iblen seh, Tölr. 


(Unterbaum.) Am 2. Inn find küflenwärts eingekommell! 
86 W. Weizen. 


Berlin, 3. Juni. 
. 48% a 25 ER bez. 
üböl, loco 97 lr. Br r. Juni⸗Juli 9 Thlr. Br., pr. 
ERST, 10", Thlr. bez. i ig a b. a 1 
piritus, loco obne Faß 25 r. bez., pr. Juni⸗Juli 24, a 
Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 24°], a 25 She bez. Sr 5 
Breslau, 3. Juni. 
70 Sgr. Roggen 55-62, Gerſte 39 44, Hafer 30 - 33½ Sgr. 


10 W. Roggen. 3 W. Hafer. 


Roggen pr. Juni⸗Juli 50 — 51 Thlr., pr. 


Weizen, weißer 67—72 Sgr., gelber 66 a 


Dfftcrelle Beranntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Die Liſten derienigen Gewerbtreibenden, welche ei— 
nen Haufir» (Gewerbe-) Schein beantragen, werden 
zum Zwecke der Ausfertigung deſſelben, ſofern nicht 
dringende Umſtände eine Ausnahme begründen, nach 
desfallſiger Vorſchrift nur am Schluſſe eines jeden 
Monats der Königlichen Regierung durch uns einge 
reicht. . 

Da die bezüglichen Anträge zu ibrer Begründung 
Qualifikations- Atteſte der Königlichen Polizel⸗Direk⸗ 
tion erfordern und deren Beſchaffung den Antragitels 
lern viel Zeit und Umſtände koſtet, ſo wird kunftig 
die polizeiliche Prufung dieſer Anträge wieder durch 
un ere Vermittelung veranlaßt werden. 

Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, 
veranlaſſen wir die betreffenden Gewerbtreibenden, die 
Anträge zur Erlangung von Hauſir- (Gewerbe.) Sei: 
nen ſpateſtens bis zum täten des laufenden Monats 
auf der Gewerbeſteuer⸗Kaſſe zu machen, in welchem Falle 
ihnen der Gewerbeſchein in den erſten Tagen des fol» 
genden Monats zugeſtellt werden wird. 

Diejenigen dagegen, weiche ein Gewerbe im Umber⸗ 
zieben im kunftigen Jahre betreiben wollen, muſſen 
den bezüglichen Antrag ſpäteſtens bis zum löten Sep⸗ 
tember des laufenden Jahres machen, und werden ſie 
dann vor dem Beginn des neuen Jahres den bean 
tragten Gewerbeſchein erhalten. N 

Dei Nicht⸗Innehaltung dieſer Friſten haben die An- 
tragſteller es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn fie nicht 
rechtzeitig in den Beſitz der Gewerbeſcheine gelangen. 

Stettin, den Iften Juni 1853. 

Der Magiſtrat. 


— naarer 


Bekanntmachung. 


Es ſoll in der Neuſtadt von Stettin, im Bauvier⸗ 
tel No. 6, eine Bauſtelle von 3750 [Fuß an den 
Meiſtbietenden veräußert werden. 

Zur Abhaltung der Lieitation iſt ein Termin auf den 


loten Juni c., Vormittags 11 Uhr, 


in meiner Wohnung anberaumt, zu welchem Unterneh» 

mungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 

daß die Verkaufsbedingungen, ſowie der Bebauungs- 

Plan in dem Termin eingeſehen werden können. 
Stettin, den 2ten Juni 1853. 

— ne Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


Ank tionen. 


Auktion am 7ten und sten Juni c., jedesmal Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, Pelzerſtraße No. 660, über Uhren, 
Kleidungsſtücke, ee Betten, gute mabagoni 
und birkene Möbel aller Art, Haus- und Küchenge⸗ 
räth; 
am Sten Juni e. um 11 Uhr im Petri⸗Hospital: 
der Nachlaß einer Pröbnerin. 

. Reisler. 


Auktions⸗ Anz ige. 


Am Donnerſtag den Oten Juni e., 
Vormittags von 9 Uhr ab, ſollen im Materialien 
Depot auf hieſigem Bahnhofe gegen gleich baare Be- 
zahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden: 

circa 2000 lfd. Fuß alte Teiegraphenleine, altes 
Tauwerk, 7 Stück alte Wagenwinden, etwa 3 Ctr. 
alte Feilen, alte eiſ. Vallafſchpven, eine Parth e 
alten Zink, eine Menge alter Handwerkszeuge und 
Gerätbſchaften. f 

Die näheren Verkaufsbedingungen find vorher im 
techniſchen Bureau, ſowie auch im Verkaufstermine zu 
erfahren. 

Stettin, den 29ſten Mai 1853. : ’ 
Der Ober-Ingenieur der Berlin⸗Stettiner Eifenbapn, 

Cale bo w. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Am liten Juli d. J., Vormittags 
1 Ubr, fell in der Wohnung des Rechts, 
Anwalt Calow, Kloſterhof No. 1182 a., 
das der St. Petri-Kirche gehörige, am Klo⸗ 
ſterhofe biefelbit unter 1143 belegene Grund» 
ſtück meiſtbietend, mit Vorbehalt der Ger 
nehmigung der Kirchengemeine und der 
vorgeſetzten Behörde, verkauft werden. 
Die Kaufbedingungen und der Situationg, 
Plan find bei dem Rechts⸗Anwalt Calow 
einzuſehen. 

Stettin, den 2ten Juni 1853. 

Das Proviforat der St. Petri⸗Kirche. 
Hasper. Hoffmann. C. Schumacher. 
Voigt. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
NEE" Das Feinſte von EIS 
Gras- Butter 

täglich friſch bei 
W. Venzmer. 


Pariser Seiden-Hüte 


zu billigſten Preiſen bei 


D. NEHMER & FISCHER 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


ae 


Eine neue Sendung von 
Pariser Sei- 
denhüten 


EMANUEL 


LISSER. 


ſowie 
grauen Som- 
merhüten 


und Hüte zum Zuſammenklappen, und neueſte 
Somimer- Mützen 


habe wieder empfangen und empfehle ſolche wie alle anderen Gegenſtände für Herren. 


EMANUEL LISSER, 


oberhalb der Schubſtraße No. 154. 


——— 


Das Herrengarderobe-Geschäft 


M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk— 


brikpreiſen. 


N. 
—ů— — Bi — 
3 


fuhrers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der n 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
e e de e a Sie DEE SS SS) S IS S Ss Sie die ERS Sie Eis eus 


Obechemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 
Unterziehbeinkleider und Jacken 
babe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


M. Silberstei II, 


0 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 
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Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


„ Die 


Lustfahrt nach Swinemünde. 
Dauer der Fahrt 34 Stunden. 
Das eiſerne Perſonen⸗Dampfſchiff 


Die ven ow“ 


fährt am Sonntag den sten Juni des Morgens 6 Uhr von hier nach Swinemünde und am Abend 7 Uhr 


von dort zurück. 


Billets find bei dem Unterzeichneten bis Sonnabend 7 Uhr Abends zu nachſtehenden Preiſen zu erhalten 


ein Billet koſtet 25 


gr., 


und bei Abnahme von mindeſtens 4 Billets iſt der Preis 
2. ſgr. pro Billet. 


2 
. Kinder von 2—12 Jahren zahlen die Hälfte. 
Stück und für Kinder die Hälfte. 


Billets am Bord des Schiffes gelöſt koſten 1 Thlr. pro 


J. F. Braeunlich, 
Comtoir Krautmarkt No. 973, 2 Tr., im Hauſe des Herrn Lebrenz. 


Die lamburg- Amerikanische 
EPacheifahrt-Actien- Gesellschaft 


expedirt am iſten und töten jeden Monats nach New⸗Nork eins ihrer rühmlichſt bekannten, ſchnellſegelnden, 
dreimaſtigen, kupferbodenen Packetſchiffe, die ſich durch eine ſchöne Einrichtung, wie ſchnelle und ſtets zufrieden⸗ 


ſtellende Reiſen auszeichnen. 
Nähere Nachricht ertheilt 


Friedr. Retzlaff Sohn in Stettin, Breiteſtraße No. 389. 


a 
4 
8 
* 
6 
4 
6 
1 
6 
* 


Durch bedeutende Parthie-Einkäufe ſind wir in den Stand geſetzt, 
gute u. moderne Waaren zu ſolchen billigen 
Preiſen zu verkaufen, daß Niemand mir uns fonturriren kann. 
Als Beiſpiel empfehlen wir: 
breiten rein wollenen Thybet, a Elle 8 u. 10 Sgr. 
ächt franzöſiſchen Thybet, a Elle 124 u. 14 Sgr. 
Mixed-Lustre in den ſchönſten Farben, 5, 6 u. 7 Sgr. 
Mixed-Alpacea a Elle 10, Ladenpreis 17 Sgr. 
„ Zitz in den ſehönſten Muſtern, a Elle 3 u. 34 Sgr. 


deer feinſte in hell u. dunkel, a Elle 4 Sgr. 


2 breiten [] Thybet, a Elle 84 Sgr. 
1 


16 große Umſchlagetücher, reine Wolle, Stück von 1 Thlr. an. 
5 Ellen lange Long-Shawls, reine Wolle, Stück von 24 Thlr. an, 


15 gewirkte Wiener Tücher, in jeder Farbe, von 12 Thlr. an. 
Möbel⸗Dammaſt, die Elle von 4 fgr. an, f 
to wie Kante Manufaktur-, Poſamentier-, Seidenband- und 


Weiß⸗Waaren zu den anerkannt billigſten Preiſen 
nur kleine Dom: u. Bollenſtr.⸗Ecke im billigen Ausverkauf bei 


N. H. Levin & Co. 
Gincee-Handschuhe ZU 


für Herren und Damen in allen Farben haben wir eine neue Sendung erhal- 
ten und empfehlen dieſelben das Paar von 7 Sgr. an. 


J. Hi. Lewin & C., 


— 


kl. Dom⸗ u. Bollenſtr.⸗Ecke. — 


Ein ganz eiſernes Inſtrument, neueſte Erfindung, ift 
von 25 verertigt und ſteht zur beliebigen Anſicht vor. 
Daſſelbe iſt von ſehr ſchönem geſangreichen Tone, for 
lider, dauerhafter Konſtruktion, fo daß ich, mag fein 
Stand im Trockenen oder Feuchten ſein, ſtets für ein 
Jahr Stimmung und auch noch anderweitig hinläng— 
lich garantiren kann. 

v. Romanoweki, Inſtrumentenmacher, 


Baumſtraße No. 1002. 


Buchsbaum, 


Pockholz 
in guter Qualität offerirt billigſt 
C. .. Kayser. 


Streichlack 
in vorzüglicher Güte empfiehlt 
C. L. Kayser. 
e eee eee e eee eee 
225 Schwarze Schweizer all 295 
#Strinos,SatindeChines 
e Lioher Atlasse mau & 


arten empfingen in reichſter Auswahl und SE 
28 offeriren zu den billigften Preiſen 225 
Gust. Ad. Toepfler & Co. 8 


BREERBBERRRRROREN 


| SI: Neuche 8 
Handstöcke 


empfingen 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. i 


— — — 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

2 Hamburg, den 13. April 1853. 
Einem geehrten Publikum mache ich hiermit 
25 die Anzeige, daß ich dem Maurermeiſter Herrn 
— Carl Piper in Stettin die Spezial-Agentur 
mu der Asphalt⸗Kompagnie von Seyſſel für den 
2 Regierungsbezirk Stettin übertragen habe. 

77 A. T. Mewius, 


General: Agent der Asphalt-Kompagne 
von Seyſſel. 


+ 


A 


STADT-THEATER. 
Sonntag den 5. Juni: 
Lucretia Borgia. 
Große Oper in 3 Akten von Donizetti. 


Lucretia Borgig . .. Frl. Johanna Wagner. 
Montag den 6. Juni: 


Werner, 
oder: . 
Welt und er z. 
Schauſpiel in 5 Akten von C. Gutzkow. 
— 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Ef fen bart in Stettin. 


